
Feucherfür

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

e 6

Anzeigenpreis Die füufgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

H

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zettzerſtraße 10

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

und Amgegend,
9

Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 M.
von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Vierteljährliche nd mongtliche Bezäge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
c

mee

Kmtliches Verkündigung Stadt Feuchern.
e

v Donnerstag, den 2. Mai 1918. 57. Jahrgang
Der Ausbau der Erbſchafksſteuer.

Die Berzrengung der Erbfähigkeit.
Es ſteht feſt, daß die Anträge anf Abänderung des

enen Steuerbuketts im Reichstage ſich weſentlich in der
Richtung einer Erhöhung der Erbſchaſtsſteuer und der
Einführung von beträchtlichen Dividendenſteuern und ähn
lichen Abgaben bewegen werden. Eiu prinzipieller Wi
verſtand der verbündeten Regierungen dagegen iſt nicht
zu erwarten, und auch die Jntereſſenten, einſchließlich der
Börſenkreiſe, werden ſich damit abfinden aſlſſen. Eng
land und Frankreich nehmen jetzt bereits Erbſchaftsſtenern,
die über den ſechſten Teil des Betrages der ganzen Erb
ſchaft hinausgehen, und es wird bei uns an Anſtrengun
gen nicht fehlen. den „lachenden Erben die Erbſchafts
portion zum Beſten der Neichskaſſe zu Krzen. Man
braucht in ſolchen Fällen kein bergroßes Mitketd mit
dieſen Erben zu haden, denn oft genug iſt eine Erdſchaft
nicht viel mehr, als ein Lotterkegewinn, wird aber doch
beachten müſſen, daß das Erbrecht ſchließlich doch eine
Frage iſt, die nicht vollftändig ſumwariſch behandelt wer
den darf. Denn ſo gut wie über das hinterlaſſene Gut
eines Verſtorbenen kurzer Hand verfügt wird, könnte auch
eine Gewinngrenze für Lebende feſtgeſetzt werden. Der
Begriff des Rechtsſtaates iſt daher unter allen Umſtänden
hoch zu hakten
Auf dieſen Purkr maß nachdrücklich hingewieſen wer
den, weil bereits heute wieder die Anregung komrnt, die
Erbfähigkeit ſiberhaupt zu begrenzen, das heißt Erbſchaf
ten, die auf entfernte Verwandte übergeden würden von
einem beſtimmten Srade der Verwandtſchaft ab zu kaſſie
ren und für die Reichskaſſe zufließen zu laſſen. Alle die
nicht die mindeſte Ahnung vom Daſein eines Erbonkels
haben, werden fagen, daß das ganz nett ſei; ſie werden
I wahrſcheinlich recht ſchnell ihre Meinung ändern, ſo

auch für ſie ein Onkel in Amerika auftaucht. Und
ſelbſt die Befürworter einer ſolchen Erbſchaftskonfiska
on werden einräumen müſſen, daß eine Erbſchaft zwi
ſchen Verwandten entfernteſten Grades ein gutes Werk ſei
und viel Segen ſtiften kann. Der Rechtspunkt iſt außer
dem noch zu beachten. Wir wollen alſo eine hohe Steuer
ſtufe für die lachenden Erben als angemeſſen hinnehmen,
aber nicht wegen einer Anzahl von Ausnahmefällen eine
Regel herſtellen, für deren volle Nützlichkeit erſt noch der
Beweis erbracht werden muß, und die eine Rechtsände
rung bedingt, aus der ſich unheilſame Folgen herleiten
faſſen.

Auch die Erbſchaften der Kinder und Eltern laſſen
ich heute nicht mehr ſo ganz einfach mit einem erheblichen
Steuerſatz belegen. Denken wir daran, welche große Zahl
von Erbfällen durch den Krieg entſtanden ſind, und die
bei einer ſteuerlichen Neuregelung doch nicht ohne weite
es aus geſchieden werden können. Es wird nicht an Stim
nen des Unmutes darüber fehlen, die meinen, daß es zu
ziel verlangt ſei, wenn das Reich nach dem traurigen Fa
nilienverluft im Felde auch noch die Hinterlaſſenſchaft
es Toten mit einer nennenswerten Steuer belege. Das
wäre ein doppeltes Opfer. Solche Einwendungen können
natürlich den Ausbau der Erbſchaftsſteuer nicht hindern,

ſie können aber auch nicht wohl unbeachtet bei Seite ge
jegt werden.

Ein gewichtiges wirtſchaftliches Ereignis bildet der
Tod eines gewerblichen Unternehmens oder eines land
wirtſchaftlichen Betriebes jetzt und nach dem Kriege noch
viel mehr wie früher. Denn das Kapital, welches in ſol
chen Betrieben ſieckt, liegt heute feſter, als es in den ent
ſchwundenen Friedenszeiten der Fall war, es wird von
dem, welcher das Unternehmen übernimmt, nötiger ge
braucht und kann alſo kaum ohne Schädigung des Ganzen
herausgezogen und unter den Miterben zur Verteilung
ebracht werden. Eine neue Erbſchaftsſteuer macht dieKerhaltiſſe noch komplizierter, zumal jede ſteuerliche Be

faſtung von Hinterlaſſenſchaften eine rückblickende Kon
zrolle auf die Einnahmen und den Verdienſt der voran
zegangenen Jahre zuläßt oder erforderlich macht.

Wir wiederholen Eine Erneuerung der Reichserb
ſchaftsſteuer wird aller Wahrſcheinlichkeit nach kommen,
ber ſie ſtellt mit ihren unüberwindlichen Eingriffen in
Wirtſchafts und Familien Verhältniſſe eine Abgabe dar,
die noch weniger als andere „aus dem Aermel“ geſchüttelt
werden kann. Das natürliche Recht und das Volks
empfinden ſpielen dabei eine große Rolle.

Der Weltkrieg
Aus der Kampffronk und zur See

Großes Hauptquartier, 20. April. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Schlachtſelde in Flandern entwickelten ſich
in einzelnen Abſchnitten heftige Jnfanteriekämpfe. Nörd
lich von Voormezeele und Groote Vierſtraat nahmen wir
mehrere engliſche Gräben. Bei Loker in die feindlichen
Linien eindringende Sturmabteilungen ſtießen mit ſtar
ken franzöſiſchen Gegenangrffen zuſammen. Jm Verlauf
dieſer Kämpfe konnte ſich der Feind in Loker feſtſetzen.

Seine Verſuche über den Ort hinaus vorzudringen, ſchef
terten. Die tagsüber ſtarke Artillerietätigkeit dehnte ſich
auf das ganze Gebiet des Kemmel aus und hielt bis zur
Dunkelheit an.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit auf
Erkundungen und zeitweilig auflebendes Artilleriefeuer
beſchränkt.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Vardar und DojranSee brach ein nach

mehrtägiger Artillerievorbereitung erfolgter feindlicher
Vorſtoß vor unſeren Linien zuſammen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Miborg erobert!
Bexklin, 30 Aprik. Das finniſche Hauptquartier mel

det: Wiborg iſt erobert.
Wiborg iſt ein wichtiger Bahnftreckenpunkt im füd

öſtlichen Finnland. Von hier führt die Hauptbahn nach

Petersburg. e
Ypern- Calais e

Nachdem das britiſche HeldenſchaftsSymbol Ypern
in die größte Bedrängnis geraten iſt, verkünden die Lon
doner Zeitungen, nicht Ypern, ſondern die Seefeſtung
Calais, der Brückenkopf für England, ſei der wichtigſte
britiſche Standpunkt auf dem Kontinent. John Bull iſt
beſcheiden geworden; wenn er ſich nur an Calais halten
will, dann liegen hinter ihm die Wellen des Kanals, über
den bei der UBootBedrohung die engliſche Flotte keine
ſichere Brücke gewährt. Daß es wenig gut um die Briten
ſteht, ergibt ſich aus der Annahme holländiſcher Zeitun
gen, daß der Feldzug im Weſten im Juli zu Ende ſein
könne. Pariſer und Londoner Zeitungen äußern unter
dem Eindruck der letzten ſchweren Verluſte von Ypern, die
Stadt ſei nicht mehr zu halten, und es werde jetzt der
Kampf um die Kanalhöhe beginnen. Die Franzoſen haben
ſich große Mühe gegeben. durch ſtarkes Artilleriefeuer auf
der ganzen Front die deutſche Aufmerkſamkeit zu täuſchen
oder zu teilen. Gelungen iſt es ihm nicht. Jn London
ſagte Unterſtagtsſekretär Battruſt vom Ackerbauminifte
riuni: Jenſeits vom Kanal kämpfen wir mit dem Rücken
gegen die Wand um unſer Daſein und es iſt möglich, daß
die Kanalhäfen in Feindes Hand fallen. Da frage ich
mich, ob unſer Landwirtſchaftsplan ſo aufgeſtellt iſt, daß
wir der ernſteſten Lebensmittelnot gegenübertreten kön
nen, die wir uns überhaupt vorſtellen können.

Auch in Jtalien geht es los.
Die Baſler „Nationalzeitung“ berichtet: Mancherkei

Anzeichen ſprechen dafür, daß die Offenſive der Oeſter
reicher gegen Jtalien kaum mehr allzu lange auf ſich war
ken laſſen wird. Die militäriſchen Ausſichten ſeien für die
ſes Unternehmen noch nie ſo günſtig wie jetzt, wo die
Kräfte der Weſtmächte durch den Rieſenangriff der Deut
ſchen gebunden ſind, und England um die Kanalküſte und
damit um Leben oder Sterben für ſich und Frankreich
kämpfen muß.

Wie der Berner „Bund“ meldet, ſind auf dem italie
niſchen Kriegsſchauplatz noch zwei engliſch franzöſiſche Di
viſtonen belaſſen worden, nämlich die 23. engliſche und die
24. franzöſiſche. Beide Diviſionen werden neuerdings

mehr nach der Gebirgsflanke verſchoben. Die Truppenver
ſchiebungen an der italieniſchen Beragfront dauern fort.

Torpedierung eines Ozeandampfers.
Nach einer Reutermeldung iſt der kanadiſche
dampfer „Cro uſſa“ (3075 To.) torpediert worden
geſunken. 110 Paſſagiere ſind gerettet. Drei Mann der B
ſatzung werden vermißt.

Gleiches Wahlrecht oder Ablehnung?
Die Verhandlungen in preußiſchen

Abgeordnetenhauſe
138. Sitzung, Dieustag, 30. April 1948, Uhr.

Am Miniſtertiſch: Miniſterpräſident Graf Hertking
Dr. Friedberg, Drews, Hergt, v. EiſenhardtRothe.

Die Tribünen ſind überfüllt, das Haus iſt ſtark beſetzt.
Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffnet die Sitzung

um 11 W 30 Tr Wahlrechts
weite Leſung der vorlagen.

Auf der Tagesordnung ſtehen die drei Wahlrechts
vorlagen. Dazu liegt ein Vertagungsantrag Graf Spee
vor. Der Antragſteller

Abg. Graf Spee (Ztr.) begründete dieſen Antrag
Die Verwirklichung der Oſterbotſchaft ſolle erfolgen za
einer Zeit, in der Millionen Wähler im Felde ſtänden,
in einer Zeit, in der das Reich einen rieſenhaften Exiſteng
kampf führe, der durch innere Kämpfe nicht geſchwächt
werden dürfe.

Eine lebhafte Geſchäftsordnungsdebatte
knüpfte ſich an dieſen Antrag.Präſident Graf SchwerinLöwitz erklärte, ein ſolcher

Antrag ſei in der Geſchichte des Hauſes erſt einmal ge
ſtellt worden, und damals ſei eine Dbatte zugelaſſen

Vizepräſident des Staats miniſteriums Dr. Friedverg:
Der Antrag hat das Haus und hat auch die Regierung
überraſcht. Den inneren Frieden wird der Antrag nicht
fördern, vielmehr ihn aufs tiefſte gfährden. Die Regierung
kann dafür die Verantwortung nicht übernehmen und
würde die Annahme mit den äußerſten verfaſſungsmäßi
gen Konſequenzen beantworten. (Beif. links und im Zen
trum Widerſpruch rechts.)

Abg. Dr. Porſch (Ztr.): Der Antrag iſt leider keine
Ueberraſchung für das Zentrum, er wurde bereits in der
Fraktion geſtellt dort wurde Graf Spee aber dringend
geberen, ihn zurückzuziehen. Er hat ihn hier auf eigene
Fauſt gefteſſt. Jetzt, nachdem dieſe Vorlagen erſt einmal
eingebrocht worden ſind, iſt es unmöglich die Erledigung
hinnnszuſchieben.

Abs. Dr. Pachnicke (Vp.): Der Antragſteller hat ſo
gar don der verdammten Friedensentſchließung“ des
Feichstages geſprochen Rufe Unerhört, Standall) Der
Antrag iſt ein Hohn auf die Krone (ſtürm. Widerſpruch
rechts und auf das Land. Sollte irgend eine größere
Partei dafür eintrten, dann würde ich namenttiche Ab
ſtirnmung Leantragen,
Abg. Hoffinan (U Soz.): Graf Spee follte ch für
dieſe Leiſtuig in Herrenhauſe beiſetzen laſſen. Wil ſich
die Regierung in dieſer Sache auf der Naſe hernmtangen
laſſen Wenn der Antrag angenommen wörde, dann
würde ich die Kämpfer an der Front auffordern eher
kange den Kampf einzyßellen. (Stürm. Unruhe rechts
Rufe: Baterlandsverräter! Raus! Zuchthausk Dei
Redner erhält wegen obiger Aeußerungen dreimal einen
HOrdnungsruf.)

Abg. Hirſch Soz.) wendet fich entſchieden gegen hen
Antrag. Seine Bnnoume würde den Siegeswinen an der
Front lhmen. Wenn das Haus darum aufgeld t würde,
würde das Vol? das wie eine Erlöſung anſeden.

Abg. Dr. Sohmann Gart. Wir werden geſchloſſen
gegen ſtimmen. Die Regierung würde dieſen Arten

mit Auflöſung beantworten müſſen
Abg. Dr. v. Hendebrand (konf.): Der Antrag Hat ars

überraſcht. Vieles von dem, was der Autrageller gefagt
hat, deckt ſich mit unſerer Auffaſſung, indeſſen dte Gegen
einwände laſſen ſich nicht überſehen. Wir beautragen Ver
tagung auf eine Stunde

Abg. Dr. Brück (freikonſ.): Wir ſchließen uns dem an.
Die Sitzung wird darauf um eine Stunde unter

brochen. e
Nach Wiederaufnahme der Berhandkurgen gab es

noch einmal eine ziemlich lebhafte Geſchäftsordunggs
debatte mit kurzen aber heftigen Auseinertderſegnngen
zwiſchen den Abgg. Dr. Südicke (freik.) und Heyd e
b ran d (konſ.) einerſeits und dem Vizepräſtdenten des
Staate miniſteriums Dr. Friedberg andererfetts, der
durch ſeine Aeußerungen namentlich durch den Vorwurf,
der Abg. v. Heydebrand habe die jetzige Lage dadurch ver
urſacht, daß er jahrelang jede Reform verhinderte, auf
der rechten Seite des Hauſes ſtürmiſch ſich äußernden Un
willen hervorruft. Graf Spee ſelbſt verteidigt ſeinen
Antrag und ſein Vorgehen erneut. Da nach den Erkks
rungen des konſervagtiven Führers der Antrag nur auf
zine kleine Minderheit zu rechnen hat, zieht die Linke ihren
Antrag auf namentliche Abſtimmung zurück. Der Abg.
o Heydebrand nimmt ihn aber wieder auf, und ſo
wird zur aamentlichen Abſtimmung geſchritten.

Bevor dieſe beginnt, bringt Abg. Dr. Porſfch och
inter großer Heiterkeit der Rechten einen Präzedenzfall
zus dem Jahre 1873 in Erinnerung. Damals hatte der
Abg. Windthorſt die Uebertragung des Reichstagswahl
rechts auf Preußen beuntragt, und damals waren es die
Parteien der Linken, die, allerdings ohne Erfolg, dagegen
den Antrag ſtellten, dieſe Forderung auf ſechs Monate
zu vertagen.

Das Ergebnis der Abſtimmung:
Von 394 anweſenden Abgeordneten ſtimmten 60 mit

Fa, 333 mit Nein, einer enthielt ſich der Abſtimmung. Der
Antrag iſt alſo abgelehnt.
re Darauf wird in die ſachlichen Verhandlungen einge
reten..

Die Abgevrdnetenhausvorlage.
Abg. Bell (Ztr.) berichtet über die Ausſchußverhand
kingen. Das gleiche Wahlrecht (ohne die Pluralſtimmen)
iſt in ſämtlichen ſüddeutſchen Staaten mit Einſchluß von
ElſaßLothringen eingeführt, ferner in drei mitteldeutſchen
Staaten, dagegen in keinem norddeutſchen Stagt. Es gilt
erner in 16 außerdeutſchen Monarchien und in acht außer
zeutſchen Republiken. Das Pluralſtimmrecht gilt in vier
zeutſchen Staaten und in Belgien.

Es findet zunächſt eine allgemeine Ausſprache ſtatt.
Nach S 1 der Kommiſſionsfaſſung iſt jeder Preuße wahl
berechtigt, der 25 Jahre alt und ſeit wenigſtens drei Jay
zen ſtaatsangehörig iſt. S 2 ſtellt feſt, wer von der Wahl
zerechtigung ausgeſchloſſen iſt. Die Regierungsvoriagge
zatte das gleiche Wablrecht vorgeſehen und in g. 3 be
kimmt, daß jeder Wähler eine Stimme hat. Der Aus

ß ſetzte in s 3 feſt, daß jeder Wähler eine Grundſtimme
at. Hierzu tritt aben je eine Zuſatzſtimme auf Grand des

bensalters und der Zahl der erwachſenen Kinder. des



Bermögens, des Einkommens, der ſelbſtändigen Er
werbstätigkeit, der Schulbildung oder des öffentlichen
DHienſtes.

Ein Antrag Dr. Lohmann (natl.) will ein Zwei
nrmrecht einführen. Tanach ſoll eine Zuſatzſtimme er
ſjalten, wer in den verſchiedenen Berufen ſelbſtändig oder
jeitend tätig iſt, wer mehr als zehn Jahre in Reichs
Siaats, Kommunal-, Kirchen oder Schuldienſt angeſtellt
Ft, wer mehr als zehn Jabre als Mitglied einer deutſchen
Förperſchaft des öffentlichen Rechtes tätig geweſen iſt und
wer als Angeſtellter oder Arbeiter ſeit mehr als zehn Jah
ren in demſelben Betriebe tätig war.

Die Sozialdemokraten beantragen das Wahlrecht für
die Frauen und Herabſetzung des Wahlalters auf das
26. Lebensjahr.

Der Ausſchuß hat auch die Wahlpflicht eingeführt.
Miniſterpräſident Dr. Graf von Hertling:

Die Vorgänge der heutigen Sitzung könnten ja gewiſſe
Zweifel erregen, ob wir noch zu einer Verſtändigung über
die uns jetzt beſchäftigende Materie gelangten. Aber, meine
Herren, gerade dieſe Vorgänge und die lebhafte Erregung
die fich heute kundgegeben hat, haben doch gezeigt, wie ſtarl
junerhalk dieſes hohen Hauſes auf allen Seiten das Gefühl

der Verantwortlichkeit iſt, mit dem Sie der heutigen Ent
ſcheidung entgegentreten. Dieſes Gefühl der Verantwortung
das ich alſo nicht erſt hervorzurufen brauche, das ich vor
zusfetzen darf, gibt mir die Hoffnung, daß es doch noch mög
lich ſein wird, zu einer Verſtändigung zu gelangen (Beifall
nks und in der Mitte), daß es doch noch möglich ſein wird
einen Weg zu finden, der die jetzt ſo weit auseinander
Kegenden Meinungsverſchiedenheiten zu einer Einheit zuſam
menfaßt. (Erneuter Beifall.)

Meine Herren, daß der Artikel 3 in der Faſſung, wie
Jhre Kommiſſion ihn gegeben hat, für die Staatsregierunt
nicht annehmbar iſt, das werden Sie ſich zweifellos nach
den wiederholt abgegebenen Erklärungen ſelbſt geſagt haben
(Zuſtimmung.) Und auch der gewiß gut gemeinte Antrat
des Herrn Abg. Lohmann, der aus dem Kommiſſionsantrag
verſchiedene Schärfen beſeitigt, auch dieſer Antrag kan
micht zum Ziele führen, denn auch dieſer Antrag nimm
dem Geſetze nicht den plutokratiſchen Charakter, den wi
ſchlechterdings vermeiden wollten. Meine Herren, ein pluto
kratiſches Wahlrecht iſt unwirkſam, oder es geht über da
Ziel weit hinaus und verſchärft die vorhandenen Gegenſätze
e eine Milderung herbeizuführen. Ein plutokratiſche

ahlrecht, das die politiſchen Rechte abmißt nach dem Ma
von Vermögen und Einkommen, ſei dies nun direkt oder in

irekt, iſt heute in unſerem Volke nicht mehr möglich (leb
hafte Zuſtimmung) angeſichts der unausgeſetzten Verſchie

en in den finanziellen Verhältniſſen, in den wirtſchaft
lichen Verhältniſſen, angeſichts auch des Grades politiſcher
Bildung in unſerem Volke. Auf ein Plutokratiſches Wahl
recht kann ſich die Regierung deshalb nicht einlaſſen

Es kann ſich alſo nur handeln um das allgemeine
gleiche Wahlrecht in vernünftigen Grenzen, wie ſie bereits
durch die Vorlage ſelbſt angedeutet ſind. Meine Herren,
das gleiche Wahlrecht muß grundſätzlich feſtgehalten werden.

en r Zujage tm gegeven, die Zafage muß ese e. e bie e de das allenMederwen Srauken das politiſche und ſoztale eben auf
Decher Ziel eingeſtellt tft, datz bteſes Ziel eines gehen Wahl
rechts n einer gehen Rethe von modernen Staurert bereits
erreicht iſt. Jn manchen Staaten weit Zttausgehernd Aber
das, was der Ihnen vorgelegte Geſetzentwury vorſchlägt.
Es i auf die Dauer nicht möglich, daß ſtch Sreußen dieſer
tiefgetenven Bewegung entzieht, daß kn Preußen allein
dieſes gleiche Wahlrecht dauernd. ausgeſchlöffen ſein ſoll.
Sehr richtig! links Es i a auch mögltch, gewiſſe
Sicherungen vorzunehmen, die befürchteten, allzu weitgehen
den radikaken Folgen, die aus dem allgeureinen gleichen
Wahkrecht ſich ergeben öunten, zu beſeitigen. Zu der Vor
Jage ſelbe ſind ja bereits derartige Sicherungen enthalten.
ndere ſind an anderen Stellen wohl noch möglich. Es ſind,
wie ich höre, Anträge in Vorbereitung, die weitere Siche
Tungen einführen wollen. (Hört, hört! links Die Regie
ung wird dieſe Anxegungen mit allem Ernſt und allem
Wohlwollen prüfen, und ſelbſtverſtändlich iſt die Regie
rung, die ſich dafür eingeſetzt hat, das gleiche Wahlrecht
Zur Durchführung zu bringen, zu gleicher Zeit feſt ent
ſchloßſen, dafür zu ſorgen, daß die gefürchteten ſchädlichen
Wirkungen dieſes gleichen Wahlrechts möglichſt verhütet wer
den. (Zuſtimmung.) Jch bezweifle nicht, daß dieſes Ziel
erregt werden kann

Es iſt ja doch überaus wünſchenswert, daß wir jetzt
und daß wir bald vor eine Entſcheidung kommen. Das öf
fentliche Leben wenn das auch nicht immer in die Er
Fcheinung tritt dreht ſich zurzeit im Bewußtſein des
ganzen Volkes um die Frage des gleichen Wahlrechts
(Zuſimmung links und im 3tr. Widerſpruch rechts
Die Anſichten darüber können ja verſchieden ſein, das be
zweifle ich nicht. Jch kann nur ſagen, daß ich mich bemüht
habe, bis in die letzte Zeit hinein Fühlung zu nehmen, um
mir die Stimmung der verſchiedenen Volkskreiſe zur Kennt
nis zu bringen. Da iſt mir immer wieder entgegenge
treten: die Frage des gleichen Wahlrechts muß zur Entſchei
dung gebracht werden! (Lebhafter Beifall.)

Es iſt ſchon heute Wiederholt darauf hingewieſen wor
den, wie notwendig es iſt, in unſerem Volke die Einmütig
keit, die es in dieſem Kriege bewieſen hat, zu erhalten.
inſer Volk iſt geradezu bewundernswert in ſeiner ein

mütigen Haltung. Jch glaube es wird ein weiterer Schritt
zur Stärkung und Steigerung dieſer Einmütigkeit ſein, wenn
Sie von allzu weitgehenden Gegenſätzen in dieſer Frage
jetzt zurücktreten wollen. Jetzt liegt die Sache ſo, jetzt ſind
wir noch in der Lage, die Zuſage, die Fegeben worden iſt
und eingelöſt werden muß, einzulöſen Hne ſchwere Er
ſchütterungen befürchten zu müſſen. d kann die Zu
ſage noch eingelöſt werden, indem zu leicher Zeit die
jenigen Sicherungen gegeben werden, die Intereſſe eines
ruhigen, ſtetigen Aſchreitens des Staat ens notwendig
ſind. Das, was wir jetzt geben können, as müſſen wir
vielleicht, wenn es heute abgelehnt wird, in einiger Zeit
unter ſchweren Erſchütterungen des Volkslebens, deren Ge
fahren wir gar nicht überſehen können, uns abringen laſſen.
(Hört, hört! links Das gleiche Wahlrecht kommt! Es
kommt, wenn nicht heute, ſo doch in abſehbarer Zeit.
(Sehr wahr) Es kommt entweder ohne ſchwere Erſchütte
rungen, oder es kommt nach ſchweren inneren Kämpfen.
Darum kautet die Frage jetzt: Meine Herren! Wie wollen
Sie ſich dazu ſtellen Wollen Sie jetzt die Hand zu einer
Verſtändigung reichen, die uns jetzt dahin führen kann,
ſchwere Erſchütterungen zu vermeiden und ſolche Siche
rungen ſchon jetzt vorzunehmen, die uns vor ſolchen ſchweren
Erſchütterungen in Zukunft bewahren Oder wollen Sie
die Verantwortung auf ſich nehmen, dieſe ſchweren Erſchüt
terungen herbeizuführen durch eine Ablehnung, die doch

das von Jhnen gewünſchte Ziel nicht haben kann (Lebhafter
Beifall links und im Zentrum.)

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Das jetzige Wahl
ſyſtem wirkt durchaus mittelſtandsfreundlich. Wir machen
es nicht mit, an die Stelle des Mittelſtandes den Ein
fluß der unterſchiedsloſen Maſſe zu ſetzen. Der Landtag
hat ganz andere Aufgaben als der Reichstag, und wir
wollen den Landtag nicht den Sozialdemokraten aus
liefern. Oh Miniſter darüber fallen oder das Haus auf
gelöſt wird, wir werden den Mut haben, für unſere Ueber
zeugung vor die Wähles zu treten.

Staatsminiſter Dr. Friedberg: Die Schuld daran,
daß wir jetzt im Kriege derartiges verhandeln müſſen,
tragen diejenigen Parteien, die früher die Reform verhin
dert haben.

Abg. Dr. Porſch (Zentr.): Das Volk erwartet jetzt
nicht Reden, ſondern Abſtimmungen. Vom Zentrum iſt
ein kleiner Teil gegen das gleiche Wahlrecht, die große
Mehrheit dafür.

Hierauf wird die Debatte auf Mittwoch 11 Uhr
vertagt.

Altes und neues Reichsland. Es erſcheint doch recht
wenig angemeſſen, daß in der Behandlung der Möglichkeit
einer Abänderung der Stellung von ElſaßLothringen
einfach als Tatſache hingeſtellt wird, die Staatsform als
Reichsland habe ſich nicht bewährt. Deshalb ſolle das
Gebiet einem deutſchen Bundesſtaat zugeſchlagen oder un
ter zwei Bundesſtaaten geteilt werden. Man ſollte mei
nen, daß hierbei die Elſaß-Lothringer ſelbſt ein großes,
wenn nicht das größte Wort mitzuſprechen haben, ihre
Söhne haben ſich tapfer geſchlagen, die Staatsform als
Reichsland hat bald fünf Jahrzehnte veſtanden, und da
krempelt man doch nicht einfach alles um. 1870-71 iſt die
Vereinigung des Lades mit einem anderen Bundesſtaat
beſonders mit Baden, bereits erwogen, aber der damalige
Großherzog Friedrich von Baden, Schwiegerſohn des alten
Kaiſers, lehnt ab. Vielleicht ziehen heute die ElſaßLoth
ringer ſelbſt eine Abänderung vor, aber in jedem Fall
heißt es, behutſam darüber ſprechen. Jntereſſant iſt, daß
zu gleicher Zeit aus DeutſchBöhmen die Kunde kommt
daß ſich dort große Verſammlungen
an das deutſche Wirtſchaftsgebiet ausgeſprochen haben
Das würde alſo ein Stück neues Reichsland ſein ſollen
Auch das iſt eine Frage, die ſich in Volksverſammlungen
nicht entſcheiden läßt.

Rundſchau im Auslande.
Kaiſer Karls zweiter Brief. Ueber den Inhalt de

zweiten Briefes des Kaiſers von Oeſterreich an ſeiner
Schwager Sirtus von Parma behauptet ein Londoner
Blatt unterrichtet zu ſein. Der Monarch ſoll darin
Frankreich und England indirekt zum Frieden geraten
haben, da Jtalien bereit ſei, einen Sonderfrieden zu
ſchließen. Jtalien ſoll auch tatſächlich damals mit Wien
Fühlung geſucht haben. aber dann ſeien die Verhandlun
gen abgebrochen worden weil man in dem Verhalten
Deutſchlands und Oeſterreichs nur den Verſuch erblickt
habe, die Ententeſtaaten von einander zu trennen. Die
Annahme, als ſei der kaiſerliche Brief nur ein Lockmittel
geweſen, um zwiſchen Frankreich, England und Jtalien
Zwietracht zu ſäen, iſt nicht ernſt zu nehmen. Wir kön
nen alſo dieſen „zweiten Kaiſerbrief“ ruhig zum ver
ſfälſchten erſten Brief“ legen.

Miß mut in der Entente. Kanada, Indien und Auſtra-
kien geben ihrem Groll über die tionen auferlegten Kriegs
opfer offenen Ausdruck. Kanada und Auſtralien ſind nur
ſchwach bevölkert, die Verluſte kommen alſo deutlich zum
Ausdruck Und die indiſche Volksmengen haben ebenfalls
erkannt, wie viele ihrer Stammesgenoſſen in Frankreich
und in Flandern lieger. Die Franzoſen murren über die
wachſenden Eigenmächtigkeiten der Amerikaner in ihrem
Lande, die ſich noch mehr als die Engländer als die Herren
aufſpielen. Ganz Frankreich ſei auf den Kopf geſtellt,
klagt ein Blatt.

Gegnerifche Ernährnngsſorgen.
Jn Rom wurde die zweite Tagung der wiſſenſchaft

lichen interalliierten Ernährungs konferenz eröffnet, die bereits vom 25. bis 29. März in Paris Bera
tungen abgehalten hatte Die Arbeiten der Konferenz
werden mehrere Tage dauern, natürlich ohne die Herren
ihrem Ziele näher zu bringen. Gegen die UBoote läßt
ſich auch mit Entente Wiſſenſchaft nichts ausrichten.

Wie weit der U-Voot- Einfluß reicht, erkennt man in
Italien immer mehr. Der Senator Spirito erklärte in
längeren Ausführungen vor dem italieniſchen Senat, die
deutſchen UBoote hätten die letzten Tage der Karwoche,
während deren die Neapeler Fiſcher nicht auszufahren
pflegten, die Gelegenheit benutzt, um im Golf von Neapel
Minen zu ftreuen.

Wertvolles Kriegsmaterial verfenkt
Jm Sperrgebiet um England wurde der Handelsver

ehr unſerer Feinde durch Verſenkung don 28 606 B.
chwer geſchädtgt. Den Hauptanteil an diefem Erfolg ba

OHberleutnant z. S. Steindorff. Das von ihm vejehligte
Boot hat tn Aermelkanal allein s Dampfer intt zuſemmen
23000 To. verſenkt. Alle Darnpfer, darunter zwei Schiffe
von je 5000 To. waren tief beladen und ſtark geftchert, drei
Danipfer wurden aus Geleitzützen Heransgeſchoſfen Es
kann mit Sicherheit angenommen werden daß ad des
Ladungen der verſenkten Schiffe wiedernn Aettuslles
Kriegsmaterial in greßen Mengen für den Feir en
nichtet wurde.

Die deutſchen Erfolge im Weſten

Berlin, 30. April. Jnnerhalb fünf Wochen haben die
deutſchen während der großen Weſtoffenſive über 4100
Quadratkilometer erobert. Die Entente konnte in der neun
fachen Zeit d. h. in 44 Wochen während ihrer Rieſenoffen
ſive im Jahre 1916 und 1917 an der Somme, bei Arras
und in Flandern im ganzen 561 Quadratkilometer buchen.
Die deutſchen haben alſo in der ſo viel kürzeren Zeit
das ſiebeneinhalbfache des Geſamtgelände-Gewinnes der Ent
ente erzielt

Die Erregung in Paris.
Köln, 30. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet Die hart

näckig abgeleugnete Pariſer Panik iſt alſo doch vorhanden, da
der ſonſt ſo zuverſichtliche Oberſtleutnant Roufſet in dem
regierungstreuen weitverbreiteten „Petit Pariſien“ von Aus
ſtrenern der Panik“ ſpricht und hinzufügt, man bemerke, daß
der bedauerliche Wiederhall bis an die Front reiche, wo er
unſere Soldaten beunruhigt.

für einen Anſchluß

Deutſchland Holland.

Ha a g, 30. April. Berliner Telegramme in holländiſche
Blättern ſchildern den Stand der Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Holland zu optimiſtiſch, indem fie die Schwie
rigkeiten als beſeitigt hinſtellen. Demgegenüber ſei bemerkt,
daß zwar auf beiden Seiten der ernſte gute Wille beſteht,
eine Regelung herbeizuzuführen, daß aber eine Aenderung
bisher nicht eingetreten iſt. Soviel der Korreſpondent der
„Frank. Ztg. zu wiſſen glaubt, iſt bis zu dem Augenblick
eine endgültige Antwort auf die deutſchen Forderungen nicht
eingetroffen und vorausſichtlich wird die Zweite Kammer
Dienstag eine Geheimſitzung abhalten.

England und Jxrland.
Kopenhagen, 28. April. Wie däniſche Blätter erfahren,

iſt zwiſchen England und Jrland der Telegrammverkehr
vollſtändig eingeſtellt worden.

Zur Lage in Finnland
Stockholm, 29. April. Von der finniſchen Grenze wird

gemeldet, daß bisher 30 000 rote Gardiſten gefangen ge
nommen worden ſind. Eie werden ſämtlich mit landwirt
ſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt.

Die Zahl der deutſchen Kriegsgeſangenen.
In der Freitagsſitzung des Hauptausſchuſſes des Reichs

tags bezifferte General von Wrisberg die Anzahl der ver
mißten Heeresangehörigen für die Zeit bis zum 31. März
1918 auf 664 104; davon waren als Gefangene in Frank
reich 336 676, in England 119 000, in Rußland und Ru
mänien 157 000; der Reſt kann zum größten Teil für tot
gehalten werden, ein anderer Teil dürfte wieder zum Vor
ſchein kommen.

Falſche engliſche Berichte
Berlin, 30. April. Nach einem engliſchen Bericht vom

19. April ſoll die 7. deutſche Diviſion vollſtändig aufgerie
ben ſein. Das Bemühen der Entente, durch vorgetäuſchte
große deutſche Verluſte die gedrückte Stimmung der eigenen
Länder zu heben, iſt verſtändlich. Es ſei jedoch zur Be
leuchtung der Zuverläſſigkeit ſolcher übertriebener engliſcher
Verluſtberichte feſtgeſtellt, daß die angeblich am 19. Aprik
völlig aufgeriebene 7. deutſche Diviſion am 25. April St.
Eloi genommen hat.

Die Japauer deutſchfreundlich

Amſterdam 30. April. Aus San Francisko er
fahren holländiſche Blätter Die Japaner ſcheinen in der
letzten Zeit eine große Deutſchfreundlichkeit an den Tag zu
legen. Verſchiedentlich vernimmt man, daß ſie bereits mit
Deutſchland unterhandeln.

Reue Metalbeſchlagnahme.

50 Prozent aller Denkmäler ſollen niedergelegt
werdeu.

Berlin, 30. April. Zur Beſchaffung des notwendigen
Metalls werden neue einſchneidende Maßnahmen getroffen
Die Regierung ſoll, wie es heißt, beſchloſſen haben 56 Pro
zen aller Denkmäler niederzulegen, um das ſogewonnene Metall
für Kriegszwecke zu verwenden. t

Gegen die Ausſchaltnug des Zwiſchenhandels.

Dr. Georg Wilhelm Schiele, der als Arzt in Naumburg
a, S. wirkt, hat während des Krieges wiederholt in nach
drücklichſter Weiſe in Wort und Schrift auf die Sefahren,
die uns aus der Entwicklung zum Staatsſozialismus drohen,
in die uns der Krieg geführt hat, aufmerkſam gemacht. Eine
beachtenswerte Rede hiet er kürzlich in der Vereinigung für
ſtaatsbürgerliche Bildung und Erziehung in Naumburg über
die Bedeutung des Handels in der Volkswirtſchaft. Er trug
u. a. folgende Gedanken vor: Der Handel iſt der beſte Auf
bewahrer des koſtbaren Erntegutes, der unüberſehbaren und
ach ſo verderblichen Warenmengen. Jn Wahrheit iſt nicht
die Stellung zum Gewinn an der Ware das weſentliche, ſon
dern die Stellung zur Verantwortung an der Ware. Beim
privatwirtſchaftlichen Syſtem iſt kein kleines Quantum jemals
ohne die ſehr ſtrenge Berantwortung eines einzelnen Ge
ſchäftsmannes, der mit ſeinem Vermögen haftet: das be
kommt der Ware ſehr gut. Unter dem geinwirtſchaftlichen
Syſtem tragen dieſe Verantwortung alle und niemand das
vekommt der Ware ſehr ſchlecht. Auch der Handel kann
den Unterſchied von Reich und Arm nicht verſchwinden
machen. Aber kann, das Syſtem der ſogenannten glei
chen und gerechten Verteilung durch den Staat Kommen
da nicht nur nvch gewaltigere groteske Ungleichheiten
hinzu Uebrigens iſt es ein oberflächlicher Aberglaube, daß
der Reiche imſtande wäre, dem Armen das Brot wegzueſſen.
Das iſt phyſiologiſch unmöglich. Dazu gibt es nicht Reiche
genug; denn es kommt hier nicht auf das Geld an, ſondern
auf die Summe der Calorien. Der Handel iſt auch unent
behrlich als Spekulativnsgewerbe, nämlich um den richtigen
und notwendigen Preis zu ſuchen. Dieſer iſt der eigentliche
Regent der Volkswirtſchaft. Aber es iſt unmöglich, daß irgend
ein Miniſter den richtigen Preis aus ſeinem Kopfe fände.
Der Handel ſindet ihn mit Hilfe des freien Marktes. Den

hat hat man bei uns zerſtört um der Wucherbekämpfung
willen. Aber freier Markt und freier Wettbewerb ſind ge
rade die einzigen Todfeinde des Wuchers. Nachdem man
den ehrlichen Handel erſchlagen, bleibt der unehrliche übrig
und die Sache wird damit enden, daß noch jeder Deutſcher
ein unehrlicher Händler und Selbſtverſorger werden wird.
Es iſt ein Jrrtum, wenn man meint, im Kriege ſeien die
Geſetze der Volkswirtſchaft aufgehoben und das freie Spiel
der Kräfte nicht möglich. Durchaus nicht Die Preiſe wür
den nicht ins Unangemeſſene ſteigen. Die Volksverſorgung
würde beſſer ſein, wenn man das Mißtrauen gegen den Han
del fahren laſſen wollte. Die Ware iſt heute noch ausreichend
da nur der Handel ſchafft ſie heran.

Prpvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, 1. Mai 1918

Am 1. Mai 1918 iſt eine Bekanntmachung Nr. M.
1400/4. 18. K. R. A. in Kraft getreten, durch welche Ge



häuſe und Gehäuſeteile von Kontroll Regiſtrier und Schreib
kaſſen aus Kupfer oder Kupferlegierungen (Bronze, Meſſing,
Rotguß, Tombak) beſchlagnahmt werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Land
ratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzu
ſehen.

Vom 1. Mat d. Js. ab werden die Züge 385
Zeitz Weißenfels und 340 W Weißenfels Saalfeld
Werktags bis und von Halle durchgeführt. Zug 335 W
verkehrt Weißenfels ab 2 Halle an 3 Zug 840 W
Halle ab 1*, Weißenfels an 1

Es kommt eine Zeit, wo der Krieg vorbei iſt.
Schon jetzt werden wir darüber beruhigt, daß für dieſen
Fall die weiteſten Maßnahmen ſchon getroffen find, damit
alle Heeresangehörigen wieder ihrem bürgerlichen Berufe zu
geführt werden. Die näheren Beſtimmungen werden recht
zeitig bekannt gegeben werden es beſteht jedenfalls nicht die
mindeſte Gefahr, daß der eine vor dem andern zuſpät kom
men wird. Jedenfalls kann augenblicklich allen Kreiſen nur
dringend empfohlen werden, ſich von keinerlei Nachrichten
beunruhigen zu laſſen. Wenn die Zeit gekommen iſt, wird
es ſich zeigen, daß die Ueberführung der Heeresangehörigen
in das Wirtſchaftsleben ebenſo vorſorglich von der Heereslei
tung vorbereitet worden ift wie ſeinerzeit die Mobilma
chung.

Zeitz, 27. April. Auf der Grube „Gottlob“ wurden
nachts ein Treibriemen in Größe von 5,80 Meter Länge,
1,20 Meter Breite, 4——6 Millimeter Stärke geſtohlen. Die
Grubenverwaltung Zeitz der A. Riebeckſchen Montanwerke
A.G. ſetzt für die Ergreifung des Täters eine Belohnung
von 600 Mark aus.

Weißenfels, 26. April. Auf dunklen Wegen. Unter
dieſer Spitzmarke berichtet das „Weißenfelſer Tageblatt“:
Bei einer ſpät abends vorgenommenſpolizeilichenen Abſuchung
der BadAnlagen wurden mehrere verheiratete Frauen, de
ren Männer im Felde ſtehen, in bedenklichem Verkehr mit
Soldaten angetroffen. Jhre Namen ſind feſtgeſtellt worden.
Um ſolchen bedauerlichen Vorgängen künftighin vorzubeugen,
iſt beabſichtigt, die Ramen der ſo betroffenen Frauen öffent
lich bekanntzugeben. Vielleicht zwingt das dieſe Frauen zur
Einſicht über ihr ſchamloſes Verhalten.

Aus der Elſter- und Lußpenaue, 29. April. Das
Futter iſt geſchätzt und wertvoll. Kein Wunder iſt es da

her, wenn auch für dieſes die Preiſe ſteigen. Aber geradezu
unglaubliche Summen find bei den jüngſten Verpachtungen
der Wieſennutzungen gezahlt worden, bei denen der Morgen
bis 200 und 250 Mark gekoſtet hat. Dem Wucher wird
damit Tür und Tor geöffnet. Denn Preiſe von 20 bis
30 Mk. pro Zentner Heu, welche geboten worden ſind, ge
hörten ſonſt bei einem Ertrage von 5, 8, 10 und 15
Zentnern pro Morgen in das Reich der Fabel, und
werden ſich noch erhöhen, zumal man Hochwaſſergefahr
mit in Rechnung ziehen muß und auch für die Heeres
verwaltung Heu zum Preiſe von 8 Mk. pro Zentner zu
liefern iſt.

Gräſenhainichen, 29. April. Jn der nahegelegenen
Kgl. Domäne Strohwalde verſterb an den Folgen einer zu
ſtarken Doſis Schlafpulver die Frau Amtmann Gödicke im
Alter von 29 Jahren. Der Ehemann, Amtmann und Ritt
meiſter d. R. Gödicke, verſtarb vor vier Monaten auf dem
Kriegsſchauplatz in Rumänien.

Magdeburg, 28. April. Die Rieſengewinne, welche
Landwirtſchaft und Händler im letzten Jahre aus dem Zwie
belbau gezogen haben, hat die Aufmerkſamkeit der Diebe und

Hehler auf den koſtbaren Zwiebelſamen gelenkt. Durch Ein
bruch und Einſteigen entwendete der Arbeiter Alfons Maſſen
in Kalbe a. S. in Gemeinſchaft mit einem unvermittelt ge
bliebenen Genoſſen dem dortigen Kaufmann Aßmann zu wie
derholten Malen Zwiebelſamen im Geſamtwerte von 10 000
Mark, desgleichen ſeinem Arbeitgeber dem Kaufmann Hillmann,
für 9000 Mark. Das geſtohlene Gut hat nicht wieder herbei
geſchafft werden können, es ſoll in Bernburg willige Abneh
mer gefunden haben. Das Urteil der Magdeburger Straf
kammer gegen M. lautete auf 8 Jahre Zuchthaus.

Verwertung der Lupine zu Grnährungszwecken.
In Chemnitz iſt mit einem Kapital von 3 Mill. Mark ein
neues Aktienunternehmen zum Zwecke der großzügigen Ver
wertung der Lupine zu Ernährungszwecken in Bildung
begriffen.

Sonneberg, 27. April. Der Klempner Rauch iſt bei
der Ausbeſſerung eines 18 Meter tiefen Brunnens Ködlich
verunglückt. Er war bereits fünfmal ein und ausgefahren,
als er bei dem letzten Abſtieg ſcheinbar von einem Schwindel
befallen wurde und in dem 5 Meter tiefen Waſſer ertrank.

Hohendodeleben, (Kreis Wanzleben), 30. April. Während
eines ſchweren Gewitters ging hier geſtern nachmittag ein
wolkenbruchartiger Regen nieder der die tiefliegende Gegend
vier Stunden lang unter Waſſer ſetzte. Die Ueberſchwemmung
trat ſo plötzlich ein, daß es den Bewohnern nicht mehr ge
lang, ihr Kleinvieh zu retten; der größte Teil davon ertrank.
Da weite Ackerflächen überſchwemmt wurden, iſt auch der
landwirtſchaftliche Schaden groß.

Halle, 27. April. Der Stadt iſt ein Vermächtnis in
Höhe von 70 000 Mark zugefallen. Ferner ſind von unge
nannter Seite 30 000 Mark geſchenkt worden mit der Be
ſtimmung, das Geld zum inneren Ausbau des Hauſes
des Oberbürgermeiſters zu Repräſentationszwecken zu ver
wenden.

Bautzen, 29. April. Ein folgenſchweres Unwetter hat
Sonntag abend die ſüdlich von Bautzen gelegene Gegend
heimgeſucht. Ein heftiges Gewitter brachte Schloßenfall,
der an den Obſtbäumen, die eben in voller Blüte ſtanden,
großen Schaden angerichtet hat. Jn das Wohnhaus eines
Zimmermanns ſchlug der Blitz ein und äſcherte das geſamte
Grundſtück vollſtändig ein. Bei den Rettungsarbeiten wurde der
Gaſtwirt und Fleiſchermeiſter Kalmer vom Schlag gerührt.
Er war ſofort tot. Jn Soland an der Spree ſchlug der
Blitz in das Grundſtück des Schloſſermeiſters Lehmann ein,
jedoch ohne zu zünden.

Landsberg a. W., 26. April. Auf dem letzten Pfer
markt verkauſte ein Beſitzer einen Pony für 900 M.
Der Käufer veräußerte das Tier wieder für 1400 M. von
dieſen wurde es für 1600 M. weiterverkauft und erzielte

ſchließlich nochmals 2250 M., alſo 1350 M. mehr als der
erſte Beſitzer dafür erhalten. Der Preis des Ponys war
ſomit um 150 v. H. in die Höhe getrieben worden.

Ehrentafel der 8. Jufanterie-Diviſton.
Großpatrouille des Jnfanterie-Reg. Nr. 72 in der

Nacht vom 29. zum 30. November 1917. Durch Be
obachtung und Vorerkundung war feſtgeſtellt, daß einige
ſchmale Gaſſen durch das gegneriſche Drahthindernis führten.
Wollte der Engländer dieſe zu einem nächtlichen Beſuch bei
uns benutzen Ebenſogut können wir ſie gebrauchen, um
ihm den Gegenbeſuch ſchon vorher abzuſtatten um dabei das
vor dem 2. feindlichen Graben liegende, ſtark umdrahtete
Poſtennetz auszuheben und einige ſeiner Jnſafſen zu einem
längeren Beſuch nach Deutſchland einzuladen.

Die Nacht vom 29. zum 30. Nov. war
Bleiches Mondlicht breitete ſeinen milden Schimmer über
Drahtverhau und Trichterfeld, über Schlamm und Waſſer.
Geſicht und Hände tief geſchwärzt, lag der Erkundungstrupp
von 26 Freiwilligen um 11 Uhr abends im Vorfeld bereit.
Die Führer, die Leutnants Fritſche, Lichtenfeld
und Koch vom Regiment, dazn Leutnant Kläſbe vom
5. Pion.-Batln. 4, wieſen den Weg. Jn mühevollen Vor
wertskriechen durch Schlamm und Waſſer wurden die Hin
derniſſe überwunden. Die letzten 50 Meter erforderten zwei
Stunden angeſpannteſter Arbeit und Aufmerkſamkeit. Ein
vorgezogenes Maſchinengewehr d. Leutnants d. Reſ. Püttker
hielt durch öfteres Feuern den wachſamen Gegner nieder
und lenkte ſeine Achtſamkeit ab. Bei jedem Rattern des
Gewehres ging es einige Meter voran, in den Pauſen
herrſchte tiefes Schweigen.

So war es den 4 Offizieren und dem Musketier Fahle
gelungen, ſich unbemerkt bis auf 8 Meter an das Maſchinen
gewehr Poſtennetz heranzuarbeiten. Da gab Leutnant
Frit ſche das verabredete Zeichen. Alles ſprang auf
und ſtürzte ſich auf den Gegner. Tapfer ſetzte er ſich zur
Wehr, ſein Maſchinengewehr ſetzte ſofort mit raſenden Feuer
ein 4 tapfere Stürmer brachen vor ihm zuſammen. Dann
wird es zum Schweigen gebracht. Die 4 Offiziere, Unter
offiziere Sch i ll in g (aus Kiſtritz bei Teuchern) und Mus
ketier Fahle ſahen ſich der doppelten Zahl von Auſtraliern
gegenüber. Piſtole, Meſſer und Handgranaten tuen blutige
Arbeit im harten Kampf gegen die Ueberzahl, Leutnant
Kläbe erhält eine ſchwere Kieferverletzung, erledigt. aber trotz
ſtarken Blutverluſtes ſeinen Gegner mit der Piſtole. Leut
nant Koch wird durch einen Kolbenſchlag betäubt, ſein
Gegner durch Leutnant Fritſche's ſicheren Piſtolenſchuß

niedergeſtreckt. Zu rechter Zeit ſprengt Unteroffizier Günther

Lücke ſpringend, greifen die anderen in das Handgemenge
ein. Bald iſt der volle Sieg erkämpft. Das mitgebrachte
Maſchinengewehr wird in die Stellung gebracht und hält
feindliche Nachbarpoſten und Berſtärkungen Zunächſt nieder.
Ein verwundet entkommener Auſtralier hat ſie alarmiert.
Nun heißt es Sammeln und den Rückweg antreten. Die
Hälfte war verwundet, keiner wurde verlaſſen, alle wurden

geborgen Doch wo ſind die Gefangenen, die wir mitbrin
gen wollten Jn der Hitze des Kampfes waren ſämtliche
Gegner erſchlagen worden. Nun, dann mußte wenigſtens
ein Toter noch mitgenommen werden, koſtes was es wolle,
da unterſucht Unteroffizier Ketten beil, binnen 5 Wo
chen zum dritten Mal in der feindlichen Stellung, den feind
lichen Unterſtand und zieht aus ihm hervor einen leicht
verwundeten Auſtralier, der erſpart nun die Mühe einen
Toten noch mitzunehmen.

liegendes Sperrfeuer der eigenen Artillerie, gelang vollkom
men Verwundete und Geſunde kehrten mit den Gefangenen
und dem erbeuteten Maſchinengewehr, des Erfolges froh, in
die Reihen der harrenden Kameraden zurück.

Wo ſteht der Feind
Den holen wir Unteroffiz. Er ich Schilling wurde
für ſeine Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe aus
gezeichnet und gleichzeitig zum Vizefeldwebel befördert.

Vermisehtes
„Mai kühl und naß“. Es iſt ſehr leicht möglich, da

der wie alljährlich auch jetzt eingetretene Wetterſturz zum
Maibeginn uns kühle und feuchte Tage bringen wird, di
dem Landmann ſtets willkommen und wegen der zutern
Einwirkung auf die neue Futterernte auch recht wünſchens
wert ſind. Die Maiausflüge in die ſchöne Natur werden
dadurch noch nicht verhindert. Unliebſamer geſtaltet ſich

die kühle Witterung für die Häuſer mit Zentralheizun
gen. Groß iſt der Kohlenvorrat nicht mehr, verſchiedent
fich iſt auc die Einſtellung der Heizung mit dem 1. Mai
verfügt worden. Hoffentlich kommen keine ſchlimmeren
Folgen daraus, als mal ein leichter Schnupfen. Das
Sinken der Temperatur wird auch den Markt beeinfluſſen
und namentlich die Spargelzufuhr verringern. Wir wiſ
ſen aber, daß dieſer allzährliche „Kälterückſchlag“ nicht
lange andauern, und die Maiſonne bald alles doppelt
wieder gut machen wird.

Die Reiſezeit ſetzt mit dem Mai ein, wenn auch der
neue Fahrplan in dieſem Jahr erſt zum Juni kommt. Kur
gebrauch und andere Umſtände laſſen daran festhalten.
Wer reiſt, ſoll ſich der neuen Vorſchriften über die Be
ſchränkung des Verkehrs über Ausweispapiere, über Ver
pflegungsmöglichkeiten uſw. erinnern. Es hat im vorigen
Jahr, mancherlei Verdrießlichkeiten gegeben, um ſo mehr
ſind alſo genaue Erkundigungen und Vorbereitungen
nötig.

Kriegslaſten der Weltſtadt. Die Reichshauptſtadt hat
ſeit Kriegsbeginn 447 Millionen Mark für kommunale
Kriegsunterſtützungen veransgabt, davon im März allein
17,14 Millionen Mark. Das iſt reichlich viel, denn an
gut bezahlter leichter Beſchäftigung fehlt es in Berkin
wirklich nicht. aber der Bedarf iſt noch lange nicht gedeckt.

Aus Rübezahls Reich. Zur Warnung für fremde
Hamſter beſchloß der Hirſchherger Kreisausſchuß: „Wer
ſich mehr Nahrungsmittel verſchafft, als er während eines
Aufenthaltes im Rieſengebirge braucht, wird mit Gefäng
nis bis zu ſechs Monaten oder zu hoher Geldſtrafe ver
urteilt, ebenſo der Verkäufer. Solche Gäſte werden von
der Lebensmittelverſorgung des Kreiſes ausgeſchloffen,
und müſſen mit 24 ſtündger Friſt von den Vermietern ge

gekommen.

mit ſeinen Pionieren das ſtarke Hindernis. Durch die

Der Rüekweg, gedeckt durch ſchlagartig einſetzendes, gut

Dahter Den Finger drauf

mndigt werden. Vermteter, die der Hamſterei der Frem
den Vorſchub leiſten werden ebenfolls von der Lebens
möttelverſorgung ausgefchloſſen. Jhr Betrieb kann wäh
rend des Krieges geſchloſſen werden. Die zu Unrecht er
worbenen Gegenſtände erliegen der Beſchlagnahme und
Entziehnng. Das käßt an Deutlichkeit nichts zu wüm
ſchen übrig.

Die Herſtellung von Erſatzlebensmitteln iſt von je
ab genehmigungespflichtig. Für Preußen iſt indeſſen
den Monat Mai noch inſofern eine Uebergangszert zuge
bitligt, als bis 31. Mai die Herſtellung erfolgen kang
wenn eine Genehmigung der zuſtändigen Stekle nicht be
gebracht werden konnte. Der Verkauf darf aber erſt

S e
Das Unterlaſſen einer Schugeseſehrift brachte in Bos

neberg einem Jnſtallatent Annis Rauch den Tod. El
verrichtete eine Arbeit am Pumpe etnes z6 Merer tie
fen Brunnens und unterſieß das Anfellen Plötzlich
ſtürzte er in die Tiefe und ertrant. Der Berun glückte war
Kriegsteilnehmer und als Jnvalkbe erittaſſen worven
Seine Frau ſtarb ihm ſchon ver drei Jahren. n vier
kleine Kinder betrauern jetzt auch den Barnr.

Opfer des Starkſtrymes, Der in Fellhammer bein
Waldenburger Elektrizitätswerk auge Krvetter Rentwig
aus Rothenbach begab ſich en das anf dem Bahnhof ſte
hende e an wachte ſich an den in
voller Spannung beſt n zu ſchaffen. Der
1000 Volt ſtarke Strom täte G a der Stelle und ver
brannte ſeinen Körper 5ts zur Aukeeturert

Jn Kalthoff (Kreis Jertkoyn) dem en Betriebe der
Firma Kohlmann u. Schmerhec der Warzmetſter Kölſche
dem Starkſtrom zu nahe und er warde augenblickhch ge
kötet.

Das Hänſeln eines Jealen durch Kinder hatte in
Hamburg ſchwere Folgen. Der davon detxoffene 58 Jäh
rige Jnvalide Hellweve wurde ſo ärgerkich, daß er einen
der kleinen Peiniger, einen z jährigen Kunäben, mit einer
Peitſche ſchlug. Ein Angehsriger des Kindes ſtellte der
Jnvaliden zur Rede und gab hm einen Stoß gegen die
Bruſt, daß er rücklings hinſtürzte. Dabei verletzte ſich der
alte Mann ſo, daß er an Gehirunblutung ſtarb. Der Ur
heber des tödlichen Sturzes erhielt jetzt vom Gericht zwei
Jahre Gefängnis.

Von einem Arbeiter erſchoſſen wurde in Katznaſe bei
Elbing der Beſitzer Robert Rentel. Er hatte den jungen
Burſchen von ſeinem Hofe verwieſen, wodurch dieſer ſt
gereizt wurde, daß er mit einer ruſſiſchen Piſtole einen
Schuß abgab. Angeblich ſollte es ein Schreckſchuß ſein
Die Wirkung war ſofort tödlich.

Ein Kleinbahnzug entgleiſte auf der Talfahrt bei
Burg vor der Wupperbrücke. Zwei Wagen ſchoben ſich in
einander und ſchlugen um. Ein junges Mädchen blieb t
mehrere Perſonen wurden tödlich, eine größere Anzahl
leicht verletzt.
Beint Wildern erſchoſſen. Der Fahnenflüchtige Karl
Naß aus Heimbach (Eifel), der im Gemeindewalde wil
derte, wurde von Forſtbeamten auf friſcher Tat abgefaßt

Da er auf den Anruf, die Waffe niederzulegen, dieſe ge
gen den Beamten erhoben hatte, wurde er erſchoſſen.

Ein heſtiges Unwetter hat am Sonntag die ſüdlich
Von Bautzen gelegene Gegend heimgeſucht. Jn Wehrs

Dorf ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Zimmermanns
Thomas und äſcherte es ein. Bei den Rettungsarbeiten
wurde der Gaſtwirt Pallmer vom Schlag gerührt und
war ſofort tot. Durch einen kalten Schlag wurde bei
einem Gewitter der Turm der Landeskirche zu Wittingen
(Hann.) beſchädigt. Beim Hofbeſitzer Drangmeiſter wurde
ein faſt zwölf Zentner ſchwere gute Milchkuh im Stall
vom Blitz erſchlagen. Jn Oberhauſen (Niederb.) ſchlug
der Blitz in den Kirchturm und zündete. Der Turm iſt
vollſtändig ausgebrannt.

Verhängnisvolles Spiel. Jm Fürſtlich Radziwill
ſchen Walde bei Tarchaly (Poſen) ergriff ein 16 jähriger
Arbeiter während der Frühſtückspauſe das dem aufſicht
führenden Forſtwart gehörende Gewehr, welches dieſer
geladen an die Seite geſtellt hatte, und ſpielte damit. Ein

plötzlich losgehender Schuß traf einen anderen jugend
lichen Arbeiter aus Kl. Gorzyce ſo unglücklich ins Geſicht
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Zehn Söhne und drei Schwiegerſöhne ſtehen von dem
Stellmacher Riekenberg in Eyſtrup (Hann.) im Felde. Die
Eltern ſind 69 bezw. 64 Jahre alt.

65 Eiſenbahndiebe vor dem Richter. Ein Rieſen
prozeß, der 8 Tage dauern dürfte, begann in Hannover.
65 Perſonen, darunter 9 Frauen, ſind angeklagt, im
Sommer und Herbſt 1917 fortgeſetzt Pakete und Kiſten
aus den Güterwagen geſtohlen zu haben. Es handelt ſich
zuineiſt um Güterbodenarbeiter, Rangierarbeiter, Zug
abfertiger, Rangierführer, Hilfsſchaffner, Aushilſs weichen
ſtekler und ſonſtige Hilſskräfte, in einzelnen Fällen auch
um Rangiermeiſter und Lagarmsiſter. Der Anklageraum
hietet ein merkwürdiges Bild, da die einzelnen Perſonen
zur beſſeren Kenntlichmachung große Nummerntafeln auf

der Bruſt tragen. dGeuehmigung zur gerichtlichen Verfolgung Lichnows
kys. Das Preußſſche Herrenhaus hat beſchloſſen, den An

trag des Erſten Staatsanwalts beim Landgericht in Berlin
um Erteilung der Genehmigung zur ſrafrechtlichen Vervol
gung des Mitgliedes des Herrenhauſes Fürſten v. Lichnows
kys ſtattzugeben.

Schweres Unglück nach einem Fußballſpiel. Aus
Eßlingen wird vom Sonntag gemeldet Nach Beendigung
eines Fußballſpiels ſtürtzte heute nachmittag auf dem Steckar
oberhalb Eßlingen eine mit mehr als 60 Perſonen beſetzte
Fähre um ſämtliche Jnſafſen ſtürtzten ins Waſſer. Die
meiſten würden gerettet die Zahl der Vermißten ſteht noch
nicht feſt. Sie wird auf 15- 206 geſchätzt. Drei ſind
bis jetzt geborgen. Nach neueren Meldungen beträgt die
Zahl der Toten 21.

Amtliche Mahnung an die Hühner. Eine recht ori
ginelle Eierkarte wird nach dem „Oſthavelländiſchen Kreis
blatt“ demnächſt die Stadt Velten ausgeben. Der dortige
Magiſtrat will ſich offenbar nicht darauf beſchränken, durch
das Hartenſyſtem die Verteilung der Eier zu regeln, ſondern
iſt darauf bedacht, gleichzeitig die Erzeugung zu heben Zu
dieſem Zwecke ſind die Eierkarten mit dem Vermerk verſehen
worden „Die Hühner werden an ihre Pflicht erinnert.“

Hoffentlich kommen die Hühner dieſer Aufforderung
nach



Vorſtöße in die feindlichen Linien ſüdweſtlich von Noyou
über den Oiſe-Aiſne Kanal bei Varesnes brachten mehr als
50 Gefangene.

Geſtändnis vor der Hinrichtung. Der in Zweibrücken e
durch Erſchießen hingerichtete Raubmörder, Schuhfabrikant 0Gebhardt aus Pirmaſens, der den Berliner Kaufmann Lö GDruek sachen

für Gemeinden
wie

Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, Ak-
tendeckel, Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. s. W.

fertigt bei billigstem
Preise sauber und schnell

wenthal ermordete, hat nach dem „Taäg“ dem Geiſtlichen
ein volles Geſtändnis für den erſten Staatsanwalt. diktiert.
Er bekannte, daß es ein wohl geplanter überkegter Raubmord
war, an dem auch ſein Vater veteiligt geweſen ſei. Dieſer
allein wiſſe auch, wo die geraubten 40 000 Maik verſteckt
ſeien. Nach den Beſtimmungen über das ſtrafrechtliche Ver
fahren iſt eine Wiederaufnahme der Verhandlungen gegen
den zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilten Vater nicht möglich.
Er hat bis zu ſeinem Strafantritt erklärt. er wiſſe nichts
von der Mordtat. Sein Sohn hat auf dem Richtplatz das
Geſtändnis wiederholt, das Urteil als wohlverdient anerkannt
und die menſchliche Geſellſchaft noch um Verzeihung gebeten,

an die

Wir machen unſere e aufmerkſam, e Buchdru ckeeiden nächſten Tagen durch den Briefträger ein künſtleriſche uWerbeblatt zur 8 Kriegsanleihe zugeſtellt werden wird. Der 3 re
Entwurf der Vorderſeite, darſtellend ein anſprechendes Bils
nis einer jungen Frau, die ihr Töchterchen auf dem Arm dann agnue a
hält, ſtammt von Profeſſor Richard Winkel in Magdeburg.

Ein Todesurteif ſprach das Kriegsgericht in Gka v

n
men.

sie ledige Elfriede Bogus wegen Ermordung ihrer
ädrigen Tochter aus. y

Die Kichthofen- Trauer in Schweivnitz, ſeiner Heimat
ſtadt i ganz allgemein Ueberall wehen Srauerfahnen
Seine Mutter bertchtigt die Zeitungsmeldung, daß der
gefallene Fliegerheld verheiratet geweſen ſei

Der ſteigende WaſſerKand der Oder iſt für den Ab
transport der oberſchleſ ſchen Kohlen von großer Wichtig
keit. Die Wagengeßeh ung der Eiſenbahn iſt völlig unzu

reichend. Die Bergwerksverwaltungen ſind gezwungen,
die Förderung teilweiſe auf Halden zu ſtürzen. Die Hal

dendeßänd nehmen demnach wieder an Umfang zu und
betragen ſchon wieder annähernd eine Million Tonnen.

Heueste Hachriehten
Großes Hauptquartier am

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

von Loker, Drannoutre zu größerer Heftigkeit

ſturm brach in unſerm Feuer zuſammen.
Auf den Schlachtfeldern

wir erfolgreiche Erkundungen durch.

Durch Bekanntmachung vom I. Mai 1918. Nr. A 14064. 18 KRA. habe ich eine Beſchlag
nahme und Beſtandserhebung von Gehäuſen und Gehäuſeteilen von Kontrol, Regiſtrier und Schreibkaſſen
verfügt. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsſblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg den 1. Mai 1918. 9 ea Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
n Hontiag

Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die Regelung des Verkehrs mit land wirtſchaftlichen Grundſtücken durch die Bundes

ratsbekanntmachung vom 15. 3. 1918 und die dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen der Landeszentral
behörden werden die Bekanntmachungen vom 16. 6 1917 und vom 29. 9 1917 des ſtellvertretenden General

kommandos IV. Armeekorps aufgehoben. e e
Magdeburg den 24. April 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

t de Sontag J 27 eGeneralleutnant.

Wekannkmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des g 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtan

und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes Geſetzes beſtimme ich im Jntereſſe der

öffentlichen Sicherheit eh Zur Verhinderung der mißbräuchlichen Binutzung der Eiſenbahnwagen iſt es verboten, daß der
Verſender die ihm für beſtimmte Sendungen von der Eiſenbahn Verwaltung überwieſenen Eiſenbahn
wagen ohne Genehmigung der Eiſenbahn Verwaltung für andere Sendungen verwendet oder für ihn be
laden eingegangene Wagen ohne Zuſtimmung der Eiſenbahn Verwaltung wieder beladet. Zuwiderhand
lungen, die Anreizung und Aufforderung dazu, werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Frei
heitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo
kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am 1. Mai 1918 in Kraft.
Magdeburg den 24. April 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag,Generalleutnant.

Die Anordnung, betreffend Regelung des Verkehrs und Verbrauchs e S
von Milch und Speiſefetten. im Landkreiſe Weißenfels vem 3. Januar
1918 nebſt J. Nachtrag vom 19. März d. J. und die Höchſtpreisfeſtſetzung
für Milch und Butter vom 4. bezw. 23. Januar d. J. treten für die Guts
bezirke Schleinitz, Pretzſch, Kleinhelmsdorf, Löbitz und Soldſchau ſowie
für die Gemeinden Schleinitz, Corſeburg, Oberkaka, Unterkaka, Zellſchen,
Pretzſch, Kröſſuln, Schortau, Goldſchau, Löbttz, Lindau, Rudelsdorf und
Kleinhelmsdorf am 25. April d. Js in Kraft.
r Weißenfels, den 19. April 1918.

e Vorſitzender des Kreisausſchuſſes
Königlicher Landrat. Bartels.

Der Verkauf von Kohlrüben wird am Dontnerſtag,
den 2. und am Freitag den 3. Mat 1918 von vormittags 8 Uhr
ab in dem Schulhauſe in der Zeitzerſtraße fortgeſetzt.

Der Preis beträgt pro Pfd. 12 Pfg.
Teuchern, den 30. April 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

eFür die uns am Tage
unserer Silber- Hochzeit dar-
gebrachten Glückwünsche
und Gesehenke sagen wir

allen lieben Freunden und
Verwandten, sowie dem
Schützen- u. Kriegerverein
nur hierdurch unsern auf-
richtigsten Dank.

Gröben, den 29. April 18
Friedrich Borger

und Frau.
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Kaufe gebrauchte

Fahrräder

e auch ohne Gummi Karl Holbe.
3 I Tintenpulver 2 Kurt Löber2 zur Herſtellung von beſter 8 z. Zt. auf Urlaub 4 Küsse, die man

3 zu haben u 3 euch ter, stiehlt im Dunkeln
euchernOtto Lieſerenr 5 v
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I. Mai. 1818.

In Flandern lebte der Feuerkampf in den Abſchnitten

in den Kampf geworfene franzöſiſche Kräfte verſuchten ver
geblich gegen Drannoutre vorzudringen. Jhr mehrfacher An

beiderſeits der Somme führten

auf. Friſch

W.

Iamsterfelle
ſchöne große geſpannte Ware,

zahle im Schock

bis 1 Mark für das Stürk
Albin Prieſe

Naumburg a. S.
Steinweg

Runkelrüben,
Stroh Kraſtſutter

haben abzugeben

CTheißenZeitz.

Der Kammerjäger
kommt

nächſte Woche nach hier zum Ver
tilgen von Ratten, Haus und Feld
mäuſen, ſowie Schwaben, Wanzen,
Heimchen c.

Werte Offerten erb. an die Exp.
d. Bl. unter R. 132.89.

Abſ. ab. Ferkel
hat noch abzugeben

Geisslen, Kiſtritz.

Louis Böttchers Söhne

Von den übrigen Fronten nichts von Bedeutung
Finnlan d.

Jn verzweifelten Kämpfen verſuchte der Feind nordöſtlich
von Tavaſtehus und bei Lahti zu durchbrechen. Unter ſchwe
ren Verluſten wurde er zurückgeſchlagen.

Finnländiſche Truppen haben die Feſtung Wiborg genom-

Ukraine
Jn der Krims haben wir Feodoſia kampflos beſetzt.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Beſtellungen
für

die Monate Mai u. Juni
auf den

Wöchentlichen Anzeiger für
Teuchern und Amgegend“

werden von allen Poſtboten und Poſtämtern, ſowie von
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.

Beſtellungen auf Feldpoſtabonnements, monatlich
70 Pfg. werden jederzeit angenommen.

Pergamentpapier

empfiehlt

Otto Liefenenz.

Junge
S

6 Wechen alt ſtehen zu verkaufen bei

Ernſt Poſer, Stößen.

Todesanzeige.
Montag abend 190 Uhr

entschlief nach langem schwe-
ren Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwie-
ger und Grossmutter

Frau
Anna Bohne

im Alter von 65 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Ernst Bohne
und Hinterbliebene.

Teuchern den 30. April 18. J
Die Beerdigung findet Frei-
tag nachmittags 4 Uhr
vöm Trauerhause aus statt.

Dr. med. Rutz, Magen- Darmarzt
Sprechstunde vom I. Mai 7—5 Uhr durchgehend

Sonntags Keine Sprechstunde.
Leipzig, Harkortstr. u Fernſpr. 1936.

S richt, dass unser
Schwager s

Unerwartet erhielten wir die traurige Nach-
lieber Sohn, Bruder und

Kanonier

Erich Marggraf
am 23. April durch Volltreffer im Unterstand sein blü-
hendes Leben im Alter von 20 Jahren lassen müsste.

Ganz jugendlich als Kriegstreiwilliger eingetreten,
War er in dreijühriger Kamptftätigkeit an Vorderster
Front bis zuletzt mit Begeisterung Soldat und diente
seinem Vaterlande treu bis zum Tode

In tiefster Trauer
Familie Otto Marggraf,
Familie Ernst Weber.

Gröben, den 30. April 1918.
Beileidsbezeugungen dankend abgelehnt.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz,
Teuchern
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